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weilen in vollem Umfange aufführen oder allenfalls wi-
derlegen, da das Schiedsgericht am die ihm unterbreitete
Fragestellung und deren Begründung gebunden ist.

Internationale Seidenvereinigung. Der leitende Aus-
schuß der Association Internationale de la Soie und die
Mitglieder der Kominissionen für Propaganda, für den
Schutz der Bezeichnung Seide und für Veröffentlichungen
werden Ende März in Rom zu einer Sitzung zusammen-
treten. Es wird sich dabei auch um Vorbereitungen für
den im Herbst 1950 in New York abzuhaltenden Inter-
nationalen Seidenkongreß handeln.

Was die Propaganda zu Gunsten der Naturseide
und ihrer Erzeugnisse anbetrifft, so haben die franzö-
sischen Seidenverbände beschlossen, ab 1. Januar 1950
eine Gebühr von 0,8 o/o auf allen Rohseidengeschäften
(Grègen und gezwirnte Seiden) zu beziehen. Die eine
Hälfte der Gebühr ist vom Verkäufer und die andere
vom Käufer zu tragen. Dazu wird die bisher für eine
inzwischen aufgehobene Seidenorganisation erhobene Ge-
bühr im Betrage von 0,3 o/o weiter bezogen, so daß für
Propagandazwecke in Frankreich ein Betrag von rund l»/o
des Umsatzes in Rohseide zur Verfügung stehen wird.
Auf diese Weise dürfte eine Summe von einigen Hundert-
tausend Franken zusammenkommen. Würde die schwieize-
rische Seidenindustrie in gleicher Weise vorgehen, so
könnte für Werbezwecke in der Schweiz ein Beitrag von
etwa 80 000 bis 100 000 Franken flüssig gemacht werden.
Als Grundlage für die internationale Propaganda wird
aber immer noch mit dem Beschluß des Internationalen
Seidenkongresses 1949 gerechnet, laut welchem im Ur-
sprungsland auf jedem Kilo Rohseide eine Gebühr be-
zogen werden soll. Wie die Verhältnisse liegen, hätte
in der Hauptsache Japan die Mittel aufzubringen.

Itaiiiens Ausfuhr an Textilmaschinen. Der Auslands-
absatz italienischer Textilmaschinen hat sich im letzten
Jahre recht günstig entwickelt, zumal sich Südamerika als
recht aufnahmswillig für italienische Erzeugnisse erweist.
Dieser Aufstieg ist umso beachtlicher, als vor dem Kriege
der italienische Textilmaschinenexport geringfügig war,
wie nachstehende Exportgestaltung erkennen läßt:

Erstes Halbjahr (in Tonnen) 1938 1948 1949

Spinnmaschinen 148 1556 2902
Webmaschinen 328 3353 3420

Die Steigerung gegenüber der Vorkriegszeit ist auf-
fallend: während aber die Zunahme bei Webmaschinen
sich offenbar verlangsamt, hält die Ausweitung bei Spinn-
maschinen immer noch an. Neuerdings sind wieder grö-
ßere Bestellungen aus Argentinien, Peru, Chile und Bo-
livien, aber auch aus Mexiko und Venezuela eingelangt.

1st.

Der Textilmaschinenmarkt in der Türkei. Zu den textil-
wirtschaftlich am meisten aufgerückten Ländern des
Orients gehört wohl die Türkei, die nach dem ersten
Weltkrieg planmäßig einen Auf- und Ausbau ihrer bis
dahin rudimentär gebliebenen Textilindustrie vornahm.
Solcherart erhielt das Land naturgemäß größere Bedeu-
tung als Textilmaschinenmarkt, wobei zunächst die not-
wendigsten allgemeinen und in der Folge dann Spezial-
maschinen eingeführt wurden. Das Maximum der ersten
Gruppe wurde knapp vor Ausbruch des zweiten Welt-
krieges erreicht, der Bestand an Webstühlen und Spinn-
maschinen dürfte heute ausreichend sein und erfordert
lediglich nur mehr die erforderlichen periodischen Aus-
wechslungen resp. Modernisierungen. Hingegen werden
nun Äusrüstungsmaschinen u. a. in größerer Zahl verlangt,
da sich nun die türkische Textilindustrie in qualitativer
Hinsicht entwickeln wilL Ueber die Gestaltung der Textil-
maschineneinfuhr unterrichtet nachfolgendes Zahlenbild:

1937 4192 t 2,88 Mill. t. Pfd.
1938 4790 t 3,41 „
1947 1307 t 3,87 „
1948 2950 t 9,70 „

Die wertmäßige Steigerung trotz der mengenmäßigen
Minderung erklärt sich aus der allgemeinen Verteuerung
der Textilmaschinen, aber auch aus der erwähnten Ver-
lagerung nach Spezialmaschinen hin.

Ganz besonders interessant aber erscheinen die im
Laufe der Jahre eingetretenen Verlagerungen innerhalb
der hauptsächlichsten Lieferer. Deutschland, «inst der
bedeutendste Lieferant, ist nun ganz bedeutungslos ge-
worden, wie auch Rußland, das einst zeitweilig die
meisten Webstühle installierte, nun vollständig ausge-
fallen ist — eine wirtschaftliche Begleiterscheinung der
hohen Politik. Die Schweiz, die knapp vor Kriegsausbruch
stärker ins Geschäft kam, hat wieder an Boden ver-
loren, wogegen Großbritannien und die Vereinigten Staa-
ten nun Hauptliefener sind, wie im einzelnen folgende
Uebersidit deutlich erkennen läßt:

(in Tonnen) 1957 1938 1947 1948

Rußland 1840 654
Deutschland 1547 5061 5

Großbritannien 398 188 583 1106

Vereinigte Staaten 342 469 427 1114
Schweiz 27 193 89 56
Italien 18 40 152 285

Belgien — 8 182

Das starke Aufrücken Italiens und Belgiens als neue
Lieferanten ist sehr beachtlich, die amerikanische Aus-
weifung dagegen beruht im wesentlichen auf der Man-
shallhilfe. 1st.

J«Jws/rie//e yVac/iric/i/e«
Dänemark — Die dänischen Textilfabriken erzeugen

derzeit um 40 o/o mehr als vor dem Kriege. Dies bedeutet,
daß sie den einheimischen Markt zu 70 o/o versorgen kön-
nen, während vor dem Krieg nur knapp die Hälfte des
Bedarfes im Inland gedeckt werden konnte. Die Steige-
rung läßt sich vor allem auf die durch die Marshallhilfie
ermöglichten Zufuhren von Rohwaren und modernen Tex-
fitmaschinen sowie auf eine Normalisierung des Arbeits-
markfes zurückführen. In der Provinz besteht prak-
tisch kaum mehr Mangel an Textilarbeitern und -arbeite-
rinnen, während in der Hauptstadt anderseits immer noch
Knappheit an Arbeitskräften herrscht Man rechnet mit
einer weiteren Steigerung der Produktion von Stapel-
güfern, die zu einer vollständigen Unabhängigkeit vom
Import führen kann, während man jedoch Spezialartikel
vorteilhafter weiterhin aus dem Ausland beziehen wird.

Dr. H.R.

Deutschland — Gutbeschäftigte Textilindustrie in Süd-
Westdeutschland- Die Produktion der Textil- und Be-
kleidungsindustrie von Württemberg-Hohenzollern hat
heute einen Anteil von 6 o/o an der Erzeugung der Tex-
Ölindustrie in den drei Westzonen. In der französischen
Zone entfallen allein mehr als 50 o/o des Bruttowertes
auf das Land Württemberg-Hohenzollern. Mehr als ein
Drittel des Wertes der südwürttembergischen Spezial-
und Qualitätserzeugnisse quillt aus der Textil- und Be-
kleidungsindustrie, deren Waren etwa zu gleichen Teilen
in die Absatzkanäle der Doppelzone und der französi-
sehen Zone einströmten.

Die Textilindustrie in Südbaden hat ihre dominierende
Stellung im Rahmen der Gesamtindustrie des Landes er-
halten und zum Teil weiter verstärkt. 23 o/o der indu-
striellen Arbeitnehmer sind in der Textilindustrie be-
schäftigt. Während die Arbeiferzahl der Gesamtindustrie
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seit Juni 1948 um 30"/o gewachsen ist, kann die Textil-
erzeugung eine Zunahme um 56o/o verzeichnen. Die
Bruttoprodiuktionswerte stiegen um 220o/o (Gesamtindu-
strie 94o/o), die Umsätze um 215o/o (98o/o).

Die Fabrikation zeigt in den Hauptgruppen nach wie
vor steigende Tendenz. In der wichtigsten Hauptgruppe
— Baumwolle — wuchs die Garnproduktion während der
ersten neun Monate 1949 um 790/0, die Webereiproduk-
tion um 64 0/0. Nach einem leichten Rückgang im Juli hat
die Beschäftigung der Spinner und Weber beachtlich zu-
genommen. Dem entspricht die höhere Zahl der rund
0,35 Millionen eingesetzten Spindeln und rund 10000
Webstühle, deren Ausnutzung von Juli bis September auf
128 (95)o/o bzw. 96 (68)0/0 stieg. Der Uebergang vom glo-
balen zum individuellen Rohstoffeinkauf führte zum Teil
vorübergehend zu empfindlichen Lagerreduzierungen.
Schwierigkeiten und Verzögerungen traten durch die
Pfundabwertung ein. Trotzdem gelang es, einen Engpaß
an Baumwollgarnen bei den Webern und Zwirnern durch
Einfuhren aus Sterlingländern auszugleichen. Die Baum-
wollversorgung ist bis Mitte Februar 1950 gesichert.

Die Wollindustrie ist allgemein bis März 1950 aus-
reichend versorgt; sie konnte ihre Erzeugung fortlaufend
steigern. Schwierigkeiten bestehen bei den einstufigen
Webern. Zur Produktionserhöhung trug wesentlich die
Uebernahme von umfangreicheren Weblohnaufträgen aus
der Bizone bei.

Die Kunstseidenproduktion lief seit Juli von 0,38 MilL
kg — nach einem geringfügigen Anstieg im August — auf
0,36 Mill, kg im September (Januar 0,29 Mill.). Bei den
Seidenwebern gingen im September erstmalig Kunst-
seideneinfuhren aus der Schweiz ein. Die Produktion ist
hier seit Juli um ein Drittel gestiegen. Nähfadenerzeuger
sind unzureichend versorgt und bei weitem nicht ausge-
lastet. Ihre Produktion ging im 3. Quartal um 40 0/0 zu-
rück. Bei den Wirkern und Strickern besteht ein großer
ungedeckter Bedarf an guten Baumwolltrikotgarnen und
feinsten Wollgespinsten. Die zugeteilten Devisen — erst-
malige im Juli 1949 — zum Bezug von Baumwoll- und
Wollgarnen, reichen in keiner Weise aus. Dennoch konnte
im 3. Viertel 1949 eine 25prozentige Erzeugungssteigerung
erreicht werden. Dr. H. R.

Deutschland — Glanzstoff verläßt die Verlustperiode.
In der Hauptversammlung der Vereinigten Glanzstoff-
Fabriken AG, Wuppertal, vom 11. Januar 1950 wurden die
Abschlüsse für die Jahre 1943/47 genehmigt. Der Gesamt-
verlust beträgt bei einem Aktienkapital von 91,5 Mill.
RM rund 12,7 Mill. RM. Dabei stehen die durch Bomben-
Schäden fast aller Betriebe und durch Ausfall der vier
ostdeutschen Werke und der Auslandsbeteiligungen ent-
standenen Kriegs- und Kriegsfolgeschäden hoch zu Buch.
Für 1949 wird zur Lösung der Finanzierungsprobleme
trotz positiver Ergebnisse auf eine Dividende verzichtet.

Generaldirektor Dr. Vits, Vorsitzender des Vorstandes
dieses größten deutschen Kunstfasererzeugers, äußerte
sich eingehend über die Welt-Kunstfaserwirtschaft an der
Jahreswende 1949/50 und über die Lage des Glanzstoff-
Unternehmens. Wir referieren kurz: durch Substanzver-
lust und Verfügungsentzug habe die Gesellschaft einschl.
Beteiligungsunfernehmen rund die Hälfte, der eigene
Werkkomplex rund ein Drittel der früheren Kapazität
verloren. Die verbliebene Größenordnung liegt weit unter
den maßgeblichen ausländischen Unternehmen. Ver-
blieben sind die Wesfwerke Oberbruch b. Aachen, Kel-
sterbach und Obernburg am Main und die Beteiligungen
an der Spinnfaser AG Kassel, an der I. P. Bemberg AG,
Wuppertal-Barmen, an der Glanzstoff-Courtaulds GmbH
Köln, an der Kunstseide AG Wuppertal-Barmen und an
der Barmer Maschinenfabrik AG Remscheid, während
die Glanzstoff-Aktien zu über 99 "0 in Händen der Alge-
meene Kunstzijde Unie (Abu) Arnheim (Holland) liegen.

Die Produktion von Glanzstoff stieg von 1651 im
zweiten Halbjahr 1945 auf über 2100 t 1946, 5400 t 1947,

12 5001 1948; sie hat sich 1949 weifer erhöht. Die DM-
Eröffnungsbilanz wird die künftige finanzielle Struktur
des Unternehmens bestimmen. Dabei spielen Eigen- und
Fremdfinainzierung eine große Rolle, zumal das älteste
Glanzstoffwerk Oberbruch modernisiert und der inter-
nationalen Nylon- bzw. Perlon-Entwicklung durch Errich-
tung von Produkticnsstätten angepaßt werden muß.
Zwischen Glainzstoff und Aku, der holländischen Ober-
gesellschaft sei eine praktische Regelung getroffen wor-
den. Ueber die Rechte der deutschen Aku-Äktionäre,
deren Besitz durch die Militärregierung beschlagnahmt
wurde, entspann sich eine lebhafte Debatte mit einem er-
heblichen Aufwand privat- und völkerrechtlicher Dar-
legungen.

Deutschland — Die Krefelder Textilindustrie. Nach den
letzten Berichten des Arbeitsamfes hat die günstige Ent-
widdung in der Krefelder Textilindustrie im letzten Ab-
schnitt des Jahres 1949 angehalten. Die Produktion in
den Rohstoffbetrieben, in der Kunstseidenindustrie und
der Baumwollspinnerei hat zugenommen. Die Kunst-
seidenfabrik hat in den letzten Monaten weitere Arbeits-
kräfte eingestellt und dabei gleichzeitig auch eine Um-
Stellung im Betrieb vorgenommen, da die weiblichen Ar-
beitskräfte, die bisher in Nachtschichtarbeit beschäftigt
waren, durch männliche Arbeitskräfte abgelöst wurden.
Im Zuge dieser Umstellung sind rund hundert Arbeits-
kräfte eingestellt worden. I>er Absatz in Kunstseiden-
garnen wird als gut bezeichnet, wogegen die Nachfrage
nach Zellwolle bereits seit längerer Zeit zu wünschen
übrig läßt. Die Baumwollspinnerei hat ebenfalls weitere
weibliche Arbeitskräfte eingestellt, so daß nunmehr wieder
mehr als 2000 Arbeitskräfte in den genannten beiden
Krefelder Textilrohstoffbetrieben beschäftigt sind.

Auch die Webereien und Textilausrüstungsbetriebe
haben weitere Arbeitskräfte eingestellt, und gute Fach-
kräfte sind immer noch gesucht. We Webereien für
Seide und Samt sind gut beschäftigt, in erster Linie für
Krawattenstoffe. We Textilausrüstungsbetriebe benötig-
ten weitere Arbeitskräfte vor allem für die Veredlung
von Samt, da der Artikel von der Mode wieder mehr
begünstigt wird.

Das Exportgeschäft bleibt für die Krefelder Textilindu-
strie weiter schwierig. Es ist im allgemeinen schwer,
wieder ins Auslandsgeschäft zu kommen, da die Her-
Stellungspreise für hochwertige Qualitäten im Vergleich
zu den Weltmarktpreisen zu hoch liegen. Trotzdem wer-
den von den verschiedenen Betrieben die größten Art-
strengungen gemacht Von den Samtwebereien wurden
vor allem Plüsche exportiert, vornehmlich nach Afrika.
We früher auf dem Weltmarkt führende Krefelder Kra-
wattenfabrikation hat ihre Außenhandelsbeziehungen bis-
her noch nicht wieder aufnehmen können. A. Kg.

Deutschland — Verdopplung der Kunstfasererzeugung.
Im vergangenen Jahre hat die westdeutsche Kunstfaser-
erzeugung nahezu eine Vierdopplung erfahren, indem sie
rund 42 0001 Kunstseide und 83 0001 Zellwolle heraus-
brachte, womit sie auch die ihr im Marshallplan gesteckte
Linie erreichte. Ein stets wachsender Teil dieser Produk-
tion wird als Garn, in geringerem Maße aber auch als
Gewebe und Fertigware zur Ausfuhr gebracht und erweist
sich als beachtliche Deviseneinnahmequelle. Letzthin ist
auch in Westdeutschland die Produktion von vollsyntheti-
sehen Fasern angelaufen, die von Perlon, nachdem das
bisherige Produktionsgebiet hiefür ausschteßlich in der
russischen Zone gelegen war. Die ersten größeren Per-
lonmengen werden im Frühjahr der Wirtschaft zur Ver-
fügung stehen. Schon bisher wurden probeweise Strümpfe
mit dieser Perlonfaser erzeugt und zum Teil auch ex-
portiert, um Erfahrungen zu sammeln, die, wie es heißt,
sehr günstig ausgefallen sind. 1st.

Frankreich — Baumwolleinfuhr- und -industrie. In den
ersten neun Monaten 1949 führte die französische Baum-
Wollindustrie 197181 t Rohbaumwolle ein. Das höchste
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Mon a tsquan tu m, 35 833 f, wurde im April erreicht, wäh-
rend man das geringste Quantum, 14 6571, im Monat
August verzeichnete. Vergleichsweise sei erwähnt, daß
der Monatsdurchschnitt in den Jahren 1947 und 1948 sich
auf 17 774 t bzw. 15 110 t bezifferte, gegenüber einem
Monatsdurchschnitt von 23 158 t im Jahre 1938. Damals
erreichte die Gesamteinfuhr für das ganze Jahr 278 0001.

In der gleichen, mit Ende September abgeschlossenen
Zeitspanne erreichte die französische Produkion an Baum-
wollgespinsten 168 042 t und jene an Baumwollgeweben
112 450 t.

Was den Ursprung der eingeführten Rohbaumwolle an-
belangt, entfiel der größte Anteil, 132 250 t, auf die Ver-
einigten Staaten. In weitem Abstände folgte mit 23 335 t
Aegypten an zweiter Stelle. Die Länder der Französi-
sehen Union lieferten insgesamt 19 334 t. Auf andere Pro-
venienzen (ausgenommen Indien) entfielen 15 3671, wäh-
rend aus Indien in den vorgenannten drei Vierteljahren
6895 t bezogen wurden.

Algerien, das als ein Teil Frankreichs angesehen wird,
gewinnt hinsichtlich seines Baumwollanbaus und seiner
Baumwollieferungen an das Mutterland steigende Be-
deufung. In dieser Beziehung zeichnet sich namentlich
die Gegend um Bône, der algerischen Hafenstadt un-
weit der tunesischen Grenze, besonders aus. Während
in früheren Zeiten die algerische Baumwolle im Rohzu-
stände ausgeführt wurde, wird sie heute zum größten
Teile in Algerien selbst entkörnt. Es bestehen im Lande
drei Entkörnungsanlagen, deren modernste sich in Bône
befindet. Im Jahre 1949 verarbeitete die letztgenannte
Anlage rund 2001 Baumwolle. Dem Anbau der Baum-
wolle wird in Algerien ganz erhebliche Aufmerksamkeit
geschenkt, da es sich um widerstandsfähige Qualitäts-
fasern handelt, die bei der Industrie des Mutterlandes
starken Anklang gefunden haben. Während 1949 in den
Bezirken von Bône, El Arrouch und Philippeville rund
1000 ha mit Baumwolle bebaut wurden, rechnet man für
das laufende Jahr mit einer Ausdehnung dieser Fläche
auf 3000 ha. -G. B.-

Frankreich — Wiederaufbau der Baumwollindustrie im
Osten. Der Wiederaufbau der vom Kriege heimgesuch-
ten Baumwollindusfrie in Ostfrankreich — vornehmlich
im Département Vosges — ist nahezu beendet. Vor dem
Kriege verfügte dieser Industriezweig im Département
Vosges und den angrenzenden Gebieten fast über ein)
Viertel der gesamten Baumwollspindeln Frankreichs, d. h.
über 2 270 000 von im ganzen 9 794 000 Spindeln, und mit
55 286 Webstühlen über rund 50<>/o der gesamten Baum-
wollwebstühle (192 400), die damals im Lande standen.

Während den Kriegsjahren wurden im vorgenannten
Gebiete rund 37 " >j der Spindeln und 50 o/o der Webstühle
zum Teil zerstört und zum Teil beschädigt.

Die Wiederaufbauarbeit ist so weit gediehen, daß heute
1 925 194 Spindeln, d.h. rund 83<Vo des Vorkriegsstandes,
und 39 535 Webstühle oder rund 72"o des Bestandes von
vor dem Kriege wieder betriebsfähig vorhanden sind. Im
Betriebe stehen derzeit aber nur etwa vier Fünftel der
genannten Anzahl, eine Tatsache, die auf ungenügende
Versorgung mit den Rohmaterialien zurückgeführt wird.
Der heutige Bedarf an Rohbaumwolle im vorgenannten
Industriegebiete wird auf einen Durchschnitt von 4000 t
im Monat geschätzt. -G. B.-

Frankreich — Textilien aus Ginster. Die katastro-
phalen Waldbrände, die im letzten Sommer in Südwest-
frankreich tausende Hektar Fichtenbestände vernichte-
ten, haben es notwendig gemacht, in den Wäldern Durch-
haue zu schaffen, die das Umsichgreifen und Ueberi-
springen des Feuers verhindern oder wesentlich verlang-
samen. Die Zwischenräume müssen mit einer nutzbrin-
genden Vegetation ausgefüllt werden, die schwer oder
überhaupt nicht brennt und hier denkt man an den Gin-
ster, der infolge seines hohen Wassergehaltes zu diesem
Zwecke sehr geeignet scheint. Ueberdies hat er den Vor-
teil, daß er eine wertvolle Textilfaser enthält.

Wir haben hier bereits früher darauf hingewiesen, daß
sich französische Textilkreise sehr für Ginster interes-
sieren und daß die Faser bereits industriell verarbeitet
wird. Im Jahre 1942, also noch während der Besetzung —
und unter dem Drucke des damals herrschenden Roh-
stoffmangels — schufen einige Textilfachleute die Grund-
lagen der Erzeugung.

Gegenwärtig erzeugen fünf Fabriken Gewebe aus Gin-
sterfasern, und zwar zwei in Avignon, eine in Pas-des-
Lanciers (unweit Marseille), eine in Port-Lapierre (Cha-
rente Maritime) und eine in Cugan (Vendée).

Wild wachsender Ginster ist in Frankreich im Ueber-
fluß vorhanden, aber die genannten Fabriken haben ihre
eigenen Pflanzungen angelegt. Sie ersparen dadurch hohe
Transportkosten und auch Arbeitslöhne, denn regelmäßig
gepflanzte Ginsterkulturen können mit Hilfe von Masch!-
nen geschnitten werden. Die Instandhaltung der Pflan-
zungen ist mit geringen Kosten verbunden, denn der
Ginster wächst ohne Pflege und Düngung in jedem Boden.

Die Faser ist von einer bemerkenswerten Festigkeit,
die jene der Baumwolle weit übertrifft und derjenigen
des Hanfs gleichkommt. Gemischt mit andern Fasern ist
sie ein hervorragendes Material für Möbelstoffe, Tep-
piche, Tischwäsche, Decken, Transportriemen usw.

Ginster fault nicht, läßt sich leicht färben und wider-
steht dem Mottenfraß. 100 kg Ginster liefern fünf bis
sieben kg Faser.

Die Spinnereien verhielten sich anfänglich dem Ginster
gegenüber skeptisch, haben jedoch jetzt ihre Meinung
geändert, um so mehr als er ein einheimischer und
daher devisensparender Rohstoff ist.

Umsätze der Seidenfrocknungsanstalf Lyon. In der
Seidentrocknungsanstalt Lyon sind im Dezember letz-
ten Jahres 48 742 kg behandelt worden. Davon entfallen
auf Seide nur 18 330 kg. Der Rest verteilt sich auf
Kunstseide und Wolle. Wie unmaßgeblich im übrigen
für die Beurteilung des Seidenverbrauchs in Frankreich
die Umsätze der Seidentrocknungsanstalt Lyon geworden
sind, geht daraus hervor, daß die Einfuhr von Seide ein
Mehrfaches der Umsätze beträgt. So hat sich im Monat
November 1949 allein die Einfuhr von Seiden nach Frank-
reich auf 138 000 kg belaufen, wobei auf japanische Grège
133 000 kg entfallen.

Holland — Günstige Lage der Textilindustrie. Nach
einer offiziellen Mitteilung hat sich die Gesamtsituation
der holländischen Textilindustrie als Folge des Handels-
abkommens mit Westdeutschland beachtlich gebessert.
Die Wollwarenexporte allein haben sich im November
und Dezember verdreifacht, doch verschließt man sich
nicht der Ansicht, daß diese Ausdehnung in der Folge
kaum wird gehalten werden können, zumal sich die
deutsche Produktion selbst erhöhen und auch Auslands-
märkfe aufsuchen wird. Die holländischen Wollspinne-
reien verarbeiten jetzt im Durchschnitt 2400 t Rohwolle
monatlich, das ist fast das Doppelte gegenüber der Vor-
kriegszeit. Auch die Garnproduktion hat sich verdoppelt,
worin sich am deutlichsten der starke Aufschwung der
holländischen Textilindustrie widerspiegelt. 1st.

Großbritannien — Höhere Garnproduktion. Im Jahre
1949 bezifferte sich die britische Produktion an Baum-
wollgarn auf 445 419 000 kg, verglichen mit 452 940 500 kg,
der Gesamtziffer, die 1948 erreicht worden war. -G. B.-

Italien — Milliardenanleihe der SNIÄ VISCOSÄ. Die-
ser große italienische Kunstseidenkonzern hat sechspro-
zentige Obligationen im Gesamtwert von sechs Milliarden
Lire ausgegeben, um, wie es im Zeichnungsprospekt heißt,
die nötigen Mittel bereitzustellen für die technische Per-
fektionierung der Anlagen und den Bau eigener Wasser-
kraftwerke mit einer Jahresleistung von insgesamt 350
Millionen kWh. Es wird ferner ausgeführt, daß 24 Werke
(Zellulose, Kunstseide und Zellwolle) zur Gruppe ge-
hören und über 8000 ha landwirtschaftlich genutzter
Boden (Schilfplantagen für Zellulosegewinnung) Eigentum
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dies Konzerns sind. Die Produktion der SNIÄ VISCOSÄ
an Kunstfasern beträgt etwa 70 o/o der italienischen Er-
zeugung. Der Kunstseidenausstoß hat das Jahresmittel
von 1937/40 bereits erreicht, die Zelluloseproduktion der
SNIÄ deckt zurzeit etwa 70o/o des Rohstoffbedarfs der
Konzernbetriebe. Dr. E. J.

Umsätze der italienischen Seidentrockmingsansfalten.
Im Monat Dezember 1949 sind in den italienischen
Seidentrocknungsanstalten 221 126 kg umgesetzt wiorden.
Die Menge entspridit ungefähr derjenigen des Vor-
monats wie auch des Monats Dezember 1948. Auf die An-
stalt Mailand entfallen 185 670 kg.

Oesterreich — Starker Maschimenbedarf der Textil-
industrie. Ein Großteil der österreichischen Spinnereibe'
triebe arbeitet gegenwärtig in doppelschichtigem Betrieb,
was den Verschleiß an den an und für sich schon über-
alterten Maschinen beträchtlich erhöht, so daß die In-
vestitionsfrage für die Textilindustrie immer dringender
wird. Da Oesterreich aber über keine nennenswerte Tex-
tilmaschinenindustrie verfügt, muß der Bedarf an Textil-
maschinen fast ausschließlich im Ausland gedeckt werden.
Unter den gegenwärtigen Umständen ist es aber insbe-
sondere den Spinnereien nicht möglich, aus den eigenen
Exporten die notwendigen Hartdevisen aufzubringen, so
daß die Textilindustrie mit Recht eine stärkere Bereit/-
Stellung von ERP-Mitteln fordert, umso mehr, als ja seit
1938 rund 200 000 Baumwollespindeln, das sind rund ein
Viertel des seinerzeitigen Bestandes, verlorengegangen
sind. — Die gleichen Verhältnisse bestehen auch in der
Weberei, deren Maschinenpark zum Teil noch mehr ver-
altet ist. Wenn hier keine Investitionen erfolgen, wird
die österreichische Textilindustrie in leinigen Jahren ihre
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt vollständig ver-
lieren. Auch in der Ausrüstungsindustrie liegen die Ver-
hältnisse ähnlich.

Was die Frage der Bedarfsdeckung für das Inland an-
langt, weist man in Kreisen der Textilindustrie darauf
hin, daß vor 1938 der größte Teil des technischen Bedarfs
aus dem Ausland eingeführt wurde, wogegen die Textil-
industrie heute gezwungen ist, diesen technischen Bedarf
aus der eigenen Produktion in erster Linie zu befriedi-
gen, damit nicht für die österreichische Wirtschaft sehr
wichtige Nachindustrien, wie zum Beispiel die Kautschuk-
industrie, die Elektroindustrie usw. zum Stillstand kom-
men. Die Versorgung dieses technischen Sektors geht
aber ebenso zu Lasten des österreichischen Konsumen-
ten wie die Forcierung des Exports zur Beschaffung der
Rohstoffe und der dringendst notwendigen Ersatzteile.

Dr. H.R.
Schweden — Die schwedische Textilindustrie befindet

sich derzeit in einer schwierigen Lage. Die Devisenbe-
stände lassen eine bereits notwendig gewordene Moderni-
sierung des Maschinenparks nicht zu. Vor allem könnten
die benötigten Ersatzteile und auch neue Maschinen aus
den Vereinigten Staaten, nicht beschafft werden. Deutsch-
land, der traditionelle schwedische Lieferant, kann den
Anforderungen noch nicht nachkommen, und auch aus
England stocken die Lieferungen. Die Devisenknappheit
führte außerdem dazu, daß die Rohstoffbezüge vielfach
umgelegt werden mußten. So verfüge die schwedische
Baumwollindustrie gegenwärtig über nur geringe Bestände
an weißer amerikanische! Baumwolle, könne aber die
Lager nicht auffüllen und müsse auf andere Bezugsmärkte
übergehen, che vielfach minderwertige und teure Quali-
täten anbieten, deren Verarbeitung außerdem auf den
schwedischen Maschinen auf Schwierigkeiten stoße.

Alle diese Schwierigkeiten werden noch durch den
scharfen Konkurrenzkampf auf dem schwedischen Textil-
markt, der in erster Linie durch Einfuhrwaren hervorge-
rufen wird, verschärft. Die ausländischen Textilfirmen
seien in der Lage, infolge der billigeren ausländischen
Löhne und der verhältnismäßig niederen schwedischen
Zölle billiger als die heimischen Fabriken zu liefern. Es

sei daher zu erwägen, ob die schwedische Textilindustrie,
die heute 80 o/o des Inlandsbedarfes von Baumwolle- und
Wolltextilien und -gamen, 90o/o an Strick- und Wirk-
waren und 95 o/o an Konfektionsware decken könne, nicht
zollmäßig geschützt werden soll.

Die schwedische Textilindustrie sei außerdem bestrebt,
sich auf hochwertige Waren zu spezialisieren und somit
die Masse durch die Qualität zu ersetzen. Allerdings
seien zur Erreichung dieses Zieles entsprechende Maschi-
neneinfuhren notwendig. Dr. H. R.

Vereinigte Staaten von Nordamerika — The Duplan
Corporation. Sicherlich haben manche unserer Leser, die
einst in Amerika gewesen sind, vielleicht sogar bei Dü-
plan gearbeitet haben, einiges Interesse an nachstehen-
den Angaben, die wir dem Jahresbericht für 1949 dieser
bekannten amerikanischen Rayon-Zwirnerei und -Weberei
entnehmen. Der Bericht wird eingeleitet mit einigen
kurzen Hinweisen auf die Tätigkeit des Präsidenten. Es
heißt dort: Mr. Ernest C. Geier begann im Jahre 1909
als Webermeister, wurde 1927 Vizepräsident unck 1937
Präsident der Firma, Seine große technische Begabung
und seine außergewöhnlichen Fähigkeiten haben viel zur
Entwicklung der Firma beigetragen. In Anerkennung
seiner großen Verdienste hat die Firma anläßlich seines
40jährigen Dienstjubiläums die Ernest C. Geier-
Verdienstmedaille geschaffen. — Mit dieser Me-
daille werden (Arbeiter und Arbeiterinnen für gute
Leistungen und treue Dienste ausgezeichnet.

lieber dieser kurzen Notiz sind die beiden Seiten der
Medaille abgebildet, und darüber zeigt eine Photo Mr.
Ernest C. Geier, als er anläßlich seines 40jährigen Jubi-
läums einem Meister für 38 und einer Mitarbeiterin für
39 Dienstjahre die ersten beiden Medaillen übergibt. Und
im Hintergrund erkennt man noch seinen Studienkamera-
den an der ZSW von 1904/06, Mr. Albert Hasler von
Männedorf. —

Dann folgt nachstehender trockener, aber gleichwohl
sprechender Zahlenvergleich :

1949 1948

Verkäufe und andere Einnahmen $ 43 397 511 $ 42 226 066

Reinverdienst „ 3 016197 „ 3 765 139

in o/o auf die Verkäufe 6,95 o/o 8,92o/o

Ausgaben für Vergrößerungen „ 2 477 595 „ 4 315 853
arbeitendes Kapital „ 9 211322 „ 8186 219

Buchwert „ 14 736 005 „ 11 582 296

ausgegebene Aktien 904 020 776 985
Buchwert je Aktie „ 16.30 „ 14.91

Gewinn je Aktie „ 3.34 „ 4.85
Dividende je Aktie „ 1.54 „ 2.36

Aus dem Berichte des Präsidenten entnehmen wir fol-
gende Angaben:

Die Rayon-Textilindustrie erzielte auf dem andauernd
günstigen Verkaufsmarkt seit dem Ende des Krieges bis
in das Spätjahr 1948 gute Verdienste. Unsere Verkäufe
und Verdienste für die sechs Monate von Juni bis No-
vember 1948 waren die größten seit dem Bestand der
Firma für eine Sechsmonatsperiode. Dann flaute der
Verkauf ganz plötzlich ab. Die Lagerbestände der Kun-
den wuchsen an und während den ersten sechs Monaten
des Jahres 1949 wurden viele Lager mit Verlustpreisen
abgesetzt. Unsere Verkäufe von $ 25 000 000 im ersten
Halbjahr 1949 gingen im zweiten Halbjahr bei kleineren
Umsätzen, niedrigeren Rohmaterialkosten und geringerem
Nutzen auf $ 18 000 000 zurück. Nun aber ist wieder eine
zunehmende Aktivität festzustellen und wir erwarten, daß
unsere Verkäufe im neuen Jahre wieder etwas höher
sein werden als in der jüngsten Zeit.

Im Abschnitt „New Products" heißt es : Duplan war
jederzeit führend in der Entwicklung neuer textiler Er-
Zeugnisse und im Gebrauch neuer Garne. Duplan war
die erste Weberei, welche Rayon verarbeitete, die Her-
Stellung von Rayon-Crêpe verbesserte und den ersten
Damenkleiderstoff aus Nylon herstellte. Heute umfaßt
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unsere Nylonverarbeitung Erzeugnisse für industrielle
Verwendung wie audi für Damenblusen, Uniformen für
Kindermädchen und Herrenhemden. Ergänzend sei er-
wähnt, daß The Duplan Corporation in den Vereinigten
Staaten und Kanada insgesamt fünf Zwirnereien, sechs
Webereien und eine Färberei und Ausrüstungsanstalt
betreibt

Brasilien benötigt Textilmaschinen. Gegenwärtig scheint
Brasilien einen günstigen Absatzmarkt für Textilmaschi-
nen für seine Baumwollindustrie zu bieten. Zurzeit ver-
fügt dieser Industriezweig des Landes über ungefähr 3,5
Millionen Spindeln und 100000 Webstühle. Allerdings
schätzt man, daß rund 90 "u dieser technischen Aus-
rüstung über 25 Jahre alt sind, und es wird behauptet,
daß in einigen Bezirken im Innern des Landes Baumwoll-
maschinen vorzufinden sind, die ein Alter von mehr als
einem Jahrhundert aufweisen und dennoch im Betrieb ge-
halfen werden. Daß unter diesen Umständen der Großteil
der brasilianischen Baumwollindustrie wenig Wirtschaft-
lieh arbeitet, liegt auf der Hand. Tatsächlich ist es er-
wiesenermaßen auf diese teure und wenig rationelle Pro-
duktion zurückzuführen, daß heute die brasilianische
Baumwollartikelausfuhr auf ein Zehntel des Volumens
gesunken ist, das sie noch vor einem Jahre inne hatte.

In Kreisen der Baumwollindustrie scheint man sich die-
ses Nachteils bewußt zu werden. Wünsche nach einer
Modernisierung der Betriebe sind vielfach laut geworden.
Die Mittel hiezu fehlen nicht, denn die äußerst flotte!
Ausfuhr, deren sich die brasilianische Baumwollindustrie
in den Kriegsjahren erfreuen durfte, erlaubte es den Fa-
brikanten erhebliche Investitionsreserven anzulegen, die
insgesamt auf rund 600 Millionen Cruzeiros geschätzt
werden (etwa 145 320 000 Schweizerfranken).

Im allgemeinen hat der brasilianische Fabrikant die
Tendenz, die britische Textilmaschinenindustrie vorzu-
ziehen, umso mehr als der größte Teil der im Betriebe
stehenden Maschinen britischen Ursprungs ist. Die An-
sieht ist weit verbreitet, daß die britischen Maschinen
hinsichtlich ihrer Rationalität und Wirkungsweise besser
seien als die schweizerischen, obzwar ohne weiteres die
höhere Qualität der schweizerischen Maschinen zugegeben
und geschätzt wird. Zudem sind die britischen Maschi-
nen im Preise vorteilhafter. Von den Textilmaschinen aus
den Vereinigten Staaten sagt man, sie könnten weder im
Preise noch in der Qualität konkurrieren.

Ergänzend sei bemerkt, daß einzig die Wollindustrie
die Vorliebe für britische Textilmaschinen nicht feilt. Sie
gibtMaschinen französischen Ursprungs den Vorzug. -G. B.-

Anmerkung der Schriftleitung: Auf vorstehende Bemer-
kungen bezugnehmend, verweisen wir auf den Aufsatz:
„Schweizerische Textilmaschinen auf dem Weltmarkt" und
die großen Ankäufe von Brasilien in der Schweiz.

Pakistan wird europäischer Kunde. Der nach Europa
gekommene Staatssekretär im Handelsministerium Paki-
stans, S. A. Hasni hat die Texölaufträge vornehmlich nach
der Tschechoslowakei und Westdeutschland vergeben,
die ihm preislich am günstigsten erschienen sind. Die von
ihm erteilten Aufträge erstrecken sich vor allem auf Ge-
webe, aber auch auf Textilmaschinen und Texälcbemi-
kalien sowie Zubehöre. Die Tschechoslowakei wird insge-
samt für 8 Millionen, Westdeutschland aber für 40 Millio-
nen £ im Verlauf eines Jahres liefern. In diesen Ziffern
sind kleinere Teilbeträge allerdings auch für andere
Maschinen, vor allem für die Lederwirtschaft, enthalfen.
Importe aus Großbritannien stellen sich nach Ansicht
des Staatssekretärs derzeit viel zu teuer. 1st.

Der Weg der Zellulose-Kunstfasern
(Schluß)

Die Zellwolle auf Irrwiegen

Freilich, es war nicht alles sachgemäß, was hier geschah.
Zwar hat die Zellwolle mit ihrer großen Wandlungsfähig-
keit, die ihr der chemischteschnisdie Prozeß verleiht,
auch eine große Chance. Aber dennoch muß sie ihre
Grenzen kennen; der Bogen darf nicht überspannt wer-
den. Was aber ist in der Rohstoff- und Devisenklemme
der ehemaligen Achsenländer vorgegangen? Der „Natio-
nale Faserstoffplan" des Dritten Reiches ist dafür ein
Beispiel. Zellwollfabriken schössen landauf, landab gleich-
sam aus dem Boden. Die deutsche Spinnstoffwirtschaft
war gehalten, aus der Not eine Tugend zu machen und
bei ihrem damals chronischen Mangel an ausländischen
Naturspinnstoffen das chemische Erzeugnis in die Pro-
duktion hineinzupumpen; und oft genug (was half es?)
mit unsachlicher Hand. Durch solche zwangsläufig un-
kritische Verwendung wurde die Zellwollproduktion unge-
wohnlich aufgepulvert; ja, selbst in der Nachkriegszeit
wurde die künstliche Faser von unbekümmerten. Verarbei-
tern noch mancherorts mißbraucht. Aber durch solche
Fehlgriffe würde ihrem Ruf auch sehr geschadet; be-
dauerlich, weil der Mißbrauch mit der Faser selbst ver-
wechselt wird, die keine Schuld trägt an den Irrwegen
der Verarbeitung; bedauerlich, weil der unentbehrliche
Spinnstoff nun die Vorurteile niederkämpfen muß. Die
Zellwolle hat sich im Gegensatz zur Kunstseide, die den
letzten Höchststand der Weltproduktion von 1941 im Jahre
1948 schon um fast 25"u überschreiten konnte, noch nicht
entfernt von ihrem Rückschlag erholt; sie stand 1948 trotz
des Wiederaufschwungs der letzten Jahre noch fast 45 »o

unter dem Gipfel des Jahres 1941.

Die ehemalige „Achse" bestimmte den Verlauf
Das ist, wie bereits betont, in erster Linie dem Rück-

fall der Zellwollproduktion in den einst im Ueberschwang
erzeugenden früheren Achsenländern zuzuschreiben. Die
Zahlenreihen beweisen es (lOOO t rund) :

Lander

Deutschland

Italien

Japan

Jahr Kunstseide Zellwolle Zusammen

1933 29000 2 800 31800
1938 64 800 155 000 219 800
1941 90 800 285 000 375 800
1942 88 400 320 000 408 400
1943 95 600 312 000 407 600
1946 8 300 45 200 51500
1948 31 000 76 800 107 800

1939 55 000 91 000 146 000
1941 53 000 142 500 195 500
1942 56 500 96 500 153 000
1943 45 500 62 500 108 000
1945 1 500 2 100 3 600
1946 30 000 17 000 47 000
1947 52 400 21 500 73 900
1948 — 69 700

1938 97 100 148 400 245 500
1939 108 200 136 700 244 900
1941 76 200 134 500 210 700
1942 43 000 79 100 122 100
1943 22 900 55 200 78 100
1945 2 500 10 000 12 500

1946 4100 8 600 12 700
1948 16 200 16 000 32 200
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